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ßnftsl Benjamin einen IHarqttis ftiißfe unît tion
ifjm toieôer geftiijjl tonuôe.

©on (Staube Sittier.

©orBcntcrlung ber SRcbaftf on. ®ie itad)fteheiibc ©rjäbtung britigen mir ijicv
3itnt 9lhbritcf, tint bie geehrten Sefer, bic e« etma nod) itidtt teuuen, nuf ba« tjcrrtidje
©ltd) aufnterffam gu tnadjett, bent fte entnommen ift. „SD?citt Duîet Scitjanttn" »on bent

Sfrangofert (Staube Sillier, meiftertjaft iiberfe^t «oit Subroig tßfau, ift eines ber fettenen
©tidier, bic beit gotbenen Sîiebcrfdjtag eineê gangen, reichen 9Jîenfdjentebenê barftetteu, bie

bett Sefer fjevjtid) tadjen machen, inbent fte itjtt gugtetd) 31t Sräiteu rühren, b. t). bic erfüllt
fittb bon ed)tcm Jpttmor, mie mir ihn in ber beutfdjeti Sitteratur nur Bei fjcctit tßnut,
fyrih fReuter ltnb ©ottfrieb Setter fittben. Sttlerbingë ift Sittierä Junior etma§ meidjer,
etegifdjer, mir mödjtctt faft fagett etma§ feud)tsfröl)tid) gegenüber beut trocfenen fiumor
ber SDcntfdjfit. Stber er atmet bett feinfiett ®uft ber cbetften ©litte cdjt gaïïifd)ett ©ciftcS.
®a baä ©ltd) gitgleid) eine mnhre @ittenfd)itberung beê «on ber ®effiotic gemitteten
ffrattfreidj Bor ber 8îe»otutioit ift, beffett fjfeubatgitjlänbe noch flwg attbere ©cfd)id)tcit
geitigte, ats bie nadjfkljeitb ergätjtte, merben uttferc bereljtten Scfer ait bereit ©egenftanb
hoffeittfidj teineit Slitftoß nehmen.

9tn einem borgen gogen £)crr SKinjit unb Dnfel ^Benjamin
mit ©omtenaufgang aud. ,«perr Sfting'it mar 001t aß feinen Seilten
unb non mehreren greuttben, morunter ber Slmtdbrubcr fÇata, begleitet.
©S mar einer jener prädjtigcn £age, mie fie ber finfterc SB inter, einem

Äertcrmeifter ätjntidi, ber lcid)ctt, non $eit gn geit ber ©rbc bcfd)crt. 3)er
Februar fdjien uont iBîonot Slpril feine ©onnc entlehnt gu haben; ber

Stimmet mar ttar ttnb ein fübtidtjer SBtttb erfüllte bic ffemofohäre' mit
lauer, meiner Snft; ber fÇlufj rattfd)tc bon mettent gmifdjcn bett SBeibert;
ber meifje dteif bed borgend hing in £röpfd)en an ben gmeigen ber

33üfd)e; bic îtcincn ©d)äfcr fangen gum erftenmale bed $at)rd in ben

SBicfen, unb bie SBaffcr, bon ber SEBärme ber ©onnc aufgemedt, tarnen
bad ©ebirg fjerab unb ^>tätfdt)erten am ffmfje ber ipeden.

iperr fÇata, fagte mein Dnfcl, meld) fdEjöncr £ag! ©ollen mir ben

gmifdjen bent itaffen ©eftäubc bed ipotged herbringen?
£>ad ift nicht meine SOîeinung, SMlega, antmortete biefer. SBentt

@ie mit mir tommen motten, geig id) §1)« «« ®inb mit bicr köpfen,
bad id) in einem ©lad habe, tperr SJÎinyit bietet mir tmnbcrt Slater bafiir.

©ie mürben moht baron tun, ed ihm abgulaffcn, fagte mein Dntcl,
unb bad ©lad mit S'irfdjcngeift gn füllen.

S>a er inbeffen gute 83eine hatte, unb SSargt) bon ba nur gmei
«eine ©tnnben entfernt mar, entfdjlofj er fid), bem Slmtdbrnber gu folgen.
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Wie àkel Benjamin einen Marquis kiißke und von
ihm wieder geküßt wnröe.

Von Claude Tillier,

Vorbemerkung der Redaktion. Die nachstehende Erzählung bringen wir hier
zum Abdruck, nni die geehrten Leser, die es etwa noch nicht kennen, ans das herrliche
Buch aufmerksam zu machen, dem sie entnommen ist. „Mein Onkel Benjamin" von dem

Franzosen Claude Tillier, meisterhaft übersetzt von Ludwig Pfan, ist eines der seltenen

Bücher, die den goldenen Nicdcrschlag eines ganzen, reichen Menschenlebens darstellen, die

den Leser herzlich lachen machen, indem sie ihn zugleich zu Tränen rühren, d. h. die erfüllt
sind von echtem Humor, wie wir ihn in der deutschen Litteratur nur bei Jean Paul,
Fritz Reuter und Gottfried Keller finden. Allerdings ist Tilliers Humor etwas weicher,
elegischer, wir möchten fast sagen etwas feucht-fröhlich gegenüber dem trockenen Humor
der Deutschen. Aber er atmet den feinsten Duft der edelsten Blüte echt gallischen Geistes.

Da das Buch zugleich eine wahre Sittenschildcrung des von der Despotie zerrütteten
Frankreich vor der Revolution ist, dessen Feudalzuständc noch ganz andere Geschichten

zeitigte, als die nachstehend erzählte, werden unsere verehrten Leser an deren Gegenstand
hoffentlich keinen Anstoß nehmen.

An einem Morgen zogen Herr Minxit und Onkel Benjamin
mit Sonnenaufgang aus. Herr Minxit war von all seinen Leuten
und von mehreren Freunden, worunter der Amtslwudcr Fatn, begleitet.
Es war einer jener prächtigen Tage, wie sie der finstere Winter, einem

Kerkermeister ähnlich, der lächelt, von Zeit zu Zeit der Erde beschert. Der
Februar schien vom Monat April seine Sonne entlehnt zu haben; der

Himmel war klar und ein südlicher Wind erfüllte die Atmosphäre mit
lauer, weicher Luft; der Fluß rauschte von weitem zwischen den Weiden;
der weiße Reif des Morgens hing in Tröpfchen an den Zweigen der

Büsche; die kleinen Schäfer sangen zum erstenmale des Jahrs in den

Wiesen, und die Wasser, von der Wärme der Sonne aufgeweckt, kamen
das Gebirg herab und plätscherten am Fuße der Hecken.

Herr Fata, sagte mein Onkel, welch schöner Tag! Sollen wir den

zwischen dem nassen Gestände des Holzes verbringen?
Das ist nicht meine Meinung, Kollega, antwortete dieser. Wenn

Sie mit mir kommen wollen, zeig ich Ihnen ein Kind mit vier Köpfen,
das ich in einem Glas habe. Herr Minxit bietet mir hundert Taler dafür.

Sie würden wohl daran tun, es ihm abzulassen, sagte mein Onkel,
und das Glas mit Kirschcngeist zu füllen.

Da er indessen gute Beine hatte, und Varzy von da nur zwei
kleine Stunden entfernt war, entschloß er sich, dem Amtsbrudcr zu folgen.



©te »erließen bemgemäß, gata uttb er, ben Raufen ber ^äger, fdftugen

einen ©eitenmeg ein, ber fid) in bie SBiefen bertor, unb befanben fid)

balb ©ainHfßierre bu SDlont gegenüber, ©nint fßierre bu SDfont aber ift
ein breiter .fpüget, aitf bem Sffiege bon'©tamect) nad) ©arp gelegen, ©ein

$uß ift bon SJBiefen umtteibet unb bort Quettcn bitrcijriefelt, fein ©ipfet
jebod) ift noeft unb faßt. @r fiebt aus mie ein großer ©rbbaufen bon

einem riefigen StRoulmurfc mitten in ber ©bette emporqemiibtt. Stuf feinem

abge^aarten, räubigen @d)äbet ftriiubtc fid) bapmat baS Ueberbteibfet

cineê $eubatfd)toffcS, baS ^cutjutage einem prtidjett Sanbbaufe fßta^

gemadjt ïfat, in metdjem 'ein ©iebmäfter tooljnt; benn fo »erben, burd)

einen unmerftidjen UmmaubtungSprojeß, bie Sßcrfe beS ÜÄenfdjen mie bie

ber Oritur gerfe^t unb erfe^t.

Der .fberr biefcS atten ©bcttjofS ioar ein getbiffer 3RarquiS S'ont»

bßfeS. tperr boit S«nbt)feS mar groß, breit, grobfnodjig unb batte bie

©tärle eines iRicfcn. SDîan biittc gefngt, eine attc fRüftung aus ffteifd)

gemad)t. Dabei mar er bon gematttätigem ßßaraftcr, nufbraufenb,

cmpfhtbtid) über attc Sftaßett, unfähig, irgcitb einen SBibcrfprttd) p er»

tragen, uttb bon einem .fpdptute, ber bis pr 9ttbcrnt)cit ging. tftatiirtid)
batte er einen 9tbetSfparrcn unb bitbctc fid) eilt, bie ^ambtjferidjc feien

baS Çprnct)tmerï ber ©djiipfung.
©r mar eine $eit taug Offizier bei bcit äftuSfcticrett, id) meiß nidjt

bon metdjer ffarbc, gemefen; ober cS mar ibm uttbebaglidj bei 3pofe:

fein SBitte fat) fid) ba erbrüeft, fein ^äbprn tonnte fid) nidjt Suft madjen,

uttb er fetbc? ging unter in ber ©taubmotte bon ^unfern, bie fict) ftïjittcrnb

unb mirbetnb um bett Droit brebten. ©r mar auf feine ©iiter prüef»

getebrt uttb lebte bafetbft als Heiner äftottard). Die ffeit batte bie alten

fßribitegien beS 9lbetS, eines um baS nttberc, baoongetragen ; aber er Hatte

fie tatfäd)tid) bemnbrt unb übte fie aus itt itjrcm ganzen Umfang. ®r

mar ttod) abfotuter fperr unb SDÎeifter, nidft nur auf feinen Domänen,

fonbern aud) im ganzen unttiegenben Sanbe. $u einem mat)ren fÇeubat=

berrn febtte ibm nid)tS ats ber atte 9îunbfd)itb. ®r prügelte bie ©auern,

nat)nt ibnen ibre Sßciber, menn biefe bübfd) maren, brad) itt ibre fVetber

mit feinen SOÎcutcn, trat ibre ©rnten mit ben ffüßen feiner Sncdjte p
©oben, unb berübte an ben bürgern, bie fid) im Umtreife feines ©ergeS

bon ißm betreffen tießeu, taufenb ©tadercicn.
©r mad)te in DefpotiSmuS unb ©ematttat, aus Saune, pm $eit=

oertreib, unb bauptfätbtieb ans ©igeutiebe. Um bie beroorragenbfte ©erfon
beS SanbeS p fein, batte er fid) pr böfeften gemad)t. @r mußte ben

Seuten auf feine beffere Strt p bemeifen, baß er ein SDîenfd) b^berer ©orte

fei, ats inbem er fie unferbrüdtc. @r mar, ben Umfang abgerechnet, mie

Sie verließen demgemäß, Fata und er, den Haufen der Jäger, schlugen

einen Seitenweg ein, der sich in die Wiesen verlor, und befanden sich

bald Saint-Pierre du Mont gegenüber. Saint Pierre du Mont aber ist

ein breiter Hügel, auf dem Wege von'Clamech nach Varzy gelegen. Sein

Fuß ist von Wiesen umkleidet und von Quellen durchrieselt, sein Gipfel
jedoch ist nackt und kahl. Er sieht aus wie ein großer Erdhaufen von

einem riesigen Maulwurfc mitten in der Ebene cmporgcwühlt. Auf seinem

abgchaarten, räudigen Schädel sträubte sich dazumal das Ucbcrbleibsel

eines Feudalschlosscs, das heutzutage einem zierlichen Landhausc Platz

gemacht hat, in welchem ein Vichmästcr wohnt; denn so werden, durch

einen unmerklichen Umwandlungsprozeß, die Werke des Menschen wie die

der Natur zersetzt und ersetzt.

Der Herr dieses alten Edclhofs war ein gewisser Marquis Kam-

byses. Herr von Kambyses war groß, breit, grobknochig und hatte die

Stärke eines Riesen. Mau hätte gesagt, eine alte Rüstung aus Fleisch

gemacht. Dabei war er von gewalttätigem Charakter, aufbrausend,

empfindlich über alle Maßen, unfähig, irgend einen Widerspruch zu er-

tragen, und von einem Hochmute, der bis zur Albernheit ging. Natürlich

hatte er einen Adelssparrcn und bildete sich ein, die Kambhserichc seien

das Prachtwcrk der Schöpfung.
Er war eine Zeit lang Offizier bei den Musketieren, ich weiß nicht

von welcher Farbe, gewesen; aber es war ihm unbehaglich bei Hofe:
sein Wille sah sich da erdrückt, sein Jähzorn konnte sich nicht Luft machen,

und er selbe? ging unter in der Staubwolke von Junkern, die sich schillernd

und wirbelnd um den Tron drehten. Er war auf seine Güter zurück-

gekehrt und lebte daselbst als kleiner Monarch. Die Zeit hatte die alten

Privilegien des Adels, eines um das andere, davongetragen; aber er hatte

sie tatsächlich bewahrt und übte sie aus in ihrem ganzen Umfang. Er
war noch absoluter Herr und Meister, nicht nur aus seinen Domänen,

sondern auch im ganzen umliegenden Lande. Zu einem wahren Feudal-

Herrn fehlte ihm nichts als der alte Rundschild. Er prügelte die Bauern,

nahm ihnen ihre Weiber, wenn diese hübsch waren, brach in ihre Felder

mit seinen Meuten, trat ihre Ernten mit den Füßen seiner Knechte zu

Boden, und verübte an den Bürgern, die sich im Umkreise seines Berges

von ihm betreffen ließen, tausend Plackereien.

Er machte in Despotismus und Gewalttat, aus Laune, zum Zeit-
vertreib, und hauptsächlich aus Eigenliebe. Um die hervorragendste Person

des Landes zu sein, hatte er sich zur bösesten gemacht. Er wußte den

Leuten auf keine bessere Art zu beweisen, daß er ein Mensch höherer Sorte

sei, als indem er sie unterdrückte. Er war, den Umfang abgerechnet, wie



- 304 —

bcr gloß, bcr feine ©cgenmart gnjtfrfjcxt unfern Scintücßern nidjt nnberS

bemerdidj madjen îann, ats inbent cr uttS ftidjt. Obmoßt er rctd; mar,
ßatte er ©laubiger. Stber eS luar ein ©ßrenpuntt für ißn, fie nidßt 31t

bejahen. ©0 groß mar bcr ©djrcdcn feines Ramené, bag man ïetneit

©erieißtsboten im Sanbe gefunben ßätte, nm ißn borgutaben. ©in einziger,
fßapa Sadibet, ßatte gemagt, if)m einen SabungSgettet gu eigenen Çanbcn
gu übergeben, aber er ßatte fein Seben babei risfiert. ©ßrc fei tßrn baßer,
bem fßapa Sadibct, ïônigtidjcm ©erießtsboten, ber feine Sortabungcit um
bie gange SBeft (rug unb nod) gmei leiten meitcr, mic bie fdjdmraen
Sßißbotbe beS OrteS fagten, nut ben iR'ußm biefcS großen ©eridjtsbotcn
gu fdjmätern.

Oiefer aber mar auf folgenbc 2ßeifc berfaßreu: @r ßatte feinen

fettet in ein Oußenb perfib berfiegetter ißaptere gemicfelt unb iljn bem

Herrn bon ^ambßfeS als ein bom ©rf)foffe bon Sitaine tommenbeS fßaefet

überreicht. 2Bäßrenb bcr SftarquiS bie Sßorfabung cntmideltc, f)atte cr
fid) in ader ©tide ans bent ©taube gemacht, mar gum großen Oor
ßinauSgemifdjt, unb hatte fein ißferb gtrifdjen bie Seine genommen, baS

er an einen 93aum in ber 5JMße beS ©cßtoffeS gebunben. 9iad)bcm ber

SDîarquiS bon bem $nßatte beS fßafetS Kenntnis genommen, mar cr außer
fid), bon einem ©erießtsboten iiberfiftet morben gu fein, nnb befaßt feinen
Schienten, bcnfelben einloten; aber fßapa Sadioct mar bereits außer»
ßatb ißrcS Screid)S, unb berßößntc fie mit einer ©eberbe, bie id) f)iev
nicht miebergeben fann.

ItcbrigenS brüdte ,*perr bon fö'ambßfeS feine gdnte faum meniger
bercitmidig auf einen dauern ab als auf einen $itd)S. @r hatte fd)on
gmei ober brei gugcrirßtet, meteße man im Orte bic Krüppel beS Herrn
bon JtambßfeS nannte, unb mehrere Honoratioren bon Slanted) maren
Opfer feiner fcßtctßten ©päffe gemorben. Obmoßt cr nod) nid)t alt mar,
fo hatte baS Seben bicfcS eßrenmerten ©betmannS genug blutige ©djadS»
ftreidje für gmei IcbenStcingticße ©atccrenfträflingc aufgumeifen. 9lber feine
Ramifie mar moßtgelittcn bei Hofe, unb ber ©inftuß feiner abetigen Settern
fdjüßte it)n bor alter Serfotgung. 2tud) nimmt ja jeber fein Sergnügen,
mo er cS finbet. Oer gute dortig Submig ber XV. mottte nicJ)t, baß

— mäßrenb cr in SerfaideS fid) fo trefftid) ertuftierte, mäßrenb cr ben

©bedeuten feines H°fe3 fÇefte gab — feine ©bedeute ber ?ßrobing fid)
langmeiten fottten auf ihren ©üteru ; eS märe ißm feßr gu H«gat gegangen,
menn fie nießt ßintängtid) Säuern gu prügetn unb ©täbter gu ptaden
gehabt ßätten. Submig, genannt ber Sietgetiebte, ßiett barauf, bie Siebe

gu oerbienen, mctcße ißm feine Untertßanen guerfannt ßatten. @0 galt
es benn für auSgemad)t, baß ber Sîarquis bon ®ambßfeS unberteßtid) fei,
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der Floh, dcr seine Gegenwart zwischen unsern Leintüchern nicht anders

bemerklich machen kann, als indem er uns sticht. Obwohl er reich war,
hatte er Gläubiger. Aber es war eiu Ehrcnpunkt für ihn, sie nicht zu
bezahlen. So groß war der Schrecken seines Namens, daß man keinen

Gerichtsbotcn im Lande gefunden hätte, um ihn vorzuladen. Ein einziger,
Papa Ballivet, hatte gewagt, ihm einen Ladungszettel zu eigenen Handen
zu übergeben, aber er hatte sein Leben dabei riskiert. Ehre sei ihm daher,
dem Papa Ballivet, königlichem Gerichtsboten, der seine Vorladungen um
die ganze Welt trug und noch zwei Meilen weiter, wie die schlimmen

Witzbolde des Ortes sagten, um den Ruhm dieses großen Gerichtsbotcn
zu schmälern.

Dieser aber war aus folgende Weise verfahren: Er hatte seinen

Zettel in ein Dutzend perfid versiegelter Papiere gewickelt und ihn dem

Herrn von Kambyscs als ein vom Schlosse von Vilaine kommendes Packet
überreicht. Während dcr Marquis die Vorladung entwickelte, hatte er
sich in aller Stille aus dem Staube gemacht, war zum großen Tor
hinausgcwischt, und hatte sein Pferd zwischen die Beine genommen, das
er an einen Baum in der Nähe des Schlosses gebunden. Nachdem der

Marquis von dem Inhalte des Pakets Kenntnis genommen, war er außer
sich, von einem Gerichtsboten überlistet worden zu sein, und befahl seinen
Bedienten, denselben einzuholen; aber Papa Ballivet war bereits außer-
halb ihres Bereichs, und verhöhnte sie mit einer Geberde, die ich hier
nicht wiedergeben kann.

Ucbrigens drückte Herr von Knmbhses seine Flinte kaum weniger
bereitwillig auf einen Bauern ab als auf einen Fuchs. Er hatte schon

zwei oder drei zugerichtet, welche man im Orte die Krüppel des Herrn
von Kambyses nannte, und mehrere Honoratioren von Clamccy waren
Opfer seiner schlechten Spässe geworden. Obwohl er noch nicht alt war,
so hatte das Leben dieses ehrenwerten Edelmanns genug blutige Schalks-
streiche für zwei lebenslängliche Galeerensträflinge aufzuweisen. Aber seine

Familie war wohlgelitten bei Hofe, und der Einfluß seiner adeligen Vettern
schützte ihn vor aller Verfolgung. Auch nimmt ja jeder sein Vergnügen,
wo er es findet. Der gute König Ludwig der XV. wollte nicht, daß

— während er in Versailles sich so trefflich crlusticrte, während er den

Edelleuten seines Hofes Feste gab — seine Edelleute der Provinz sich

langweilen sollten auf ihren Gütern; es wäre ihm sehr zu Herzen gegangen,
wenn sie nicht hinlänglich Bauern zu prügeln und Städter zu placken
gehabt hätten. Ludwig, genannt der Vielgeliebte, hielt darauf, die Liebe

zu verdienen, welche ihm seine Unterthanen zuerkannt hatten. So galt
es denn für ausgemacht, daß der Marquis von Kambyses unverletzlich sei,
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inte ein fonftitutiouctler Sîônig, unb baß für ißtt »neber ^uftij nod) fßolijci
epiftierc.

Benjamin tuar fiets bereit, gegen .fpcrrit bon StambßfeS losließen;
er nannte ißit ben ©cßler ber Umgebung, itttb oft äußerte er bett
SBunfd», biefem Sftcnfdjen einmal gegenüber 51t fteßen. ©ein »erlangen
tourbe nur gu balb befriebigt, »nie toir foglcid) feßett tocrbeit.

§err SRcitßerg, »nanbte fitß ber WmtSbruber ju ifjm, inbent er ißn
am Bermel jog, eS ift nid)t gut fein in ber Sfläßc biefcS ©d)toffeS, baS

muß id» $ßnen fagen.

2öic! aud) ©ic, ,<pcrr ^-ata, aud) ©ic ßabett 3lugft oor einem
9)?arquiS?

©ic toiffeu ja, £err 3tatßerß, baß id) ein 2lrjt mit Bernde bin.
• ©o jtnb fie alle, rief mein Dnfel aus, inbem er feinem geredeten

Untoillen freien Sauf ließ, fic finb breißunbert »ürgerltdje gegen einen
?lbligen unb leiben, baß tßnen ein Slbliger über ben »aud) marfeßiere;
babei mad)en fie fiäß nod) fo platt als mögließ, ans Surd)t, biefeS
ßodfgeborttc 9ftcttfd)enfittb möd)tc ftolpcrn.

SBaS toollen ©te madjen, §err 9?atßcrß, gegen bic ©etoalt —
9lber ißr ßabt fie fa, bic Gewalt, ißr ©lettbcn! $ßr glcidjt bem

Ddßfctt, ber fid) bon einem Stinbc attS feiner grünen SBicfc ins ©djladfU
ßaus fußren laßt. 0ß bas »olf ift feig, icß fag' es mit bittrem Stummer,
toie eine SDîutter fagt, baß ißr Stinb ein fd)led)tcS §crj ßabe. ©tetS
überläßt eS bent Renter bic, toeldje fid) für feine ©adic opferten, ttttb
toenn eS au einem ©triefe feßlt, mit fie ju ßättgen, fo liefert es ben ©trid.
Stoeitaufeub $aßrc fittb über bic 2lfd)C ber ©raecßeit toeggegangett, fieb-
jeßttßunbert unb fiinfjig $aßrc über baS £>od)gcrid)t ©ßrifft, uttb es ift
immer baSfetbe »olï. ©S ßat mand)mal 3Jhttanfällc, eS fpe.it Setter ans
Sdiattl unb 9?afc; aber bic ©tlaberci ift fein Otormal^uftanb, auf ben es

jebcSmat jurüdfomtnt, tote ein gejäßmtcr ©impel immer ^u feinem $äfig
prüdfeßrt. $ßr feßt ben ©ießbad) boriiberrollctt, bett ein plößlidjeS
©emitter anfdpooll, unb ißr ßaltet ißtt für einen ©trom. 31m nädjften
Jage fonunt ißr toieber, unb finbet nidjts meßr als ein äagßaftcS SSäfferlein,
bas fid) unterm Sîranttoerf feiner Ufer oerftedt, unb bon beffen $odßgang
nid)ts übrig blieb, als einige ©troßßalmc am ©c^tocig ber »üfd)c. ©S

ift ftarf, toenn es mill; aber neßmt ettd) in ad)t, feine ©tärfc banert nur
einen Slugcnblid. ®ie, tueldßc fiel) auf baS »olf ftiißctt, bauen ißr tpattS
auf bie ©tSpcßc eitteS ©ccS.

8n biefem Slugenblidc ging ein 3Kann in reidßcnt ftagbßabit, bon
einem ©tßtoeife bellenber $unbc unb gcllcnbcr Stnedßtc gefolgt, über bie

©traße. Sata _erbleidjte.

i
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wie ein konstitutioneller König, und dost für ihn weder Justiz noch Polizei
existiere.

Bcnjomin war stets bereit, gegen Herrn von Kainbhscs loszuziehen;
er nannte ihn den Gcßlcr der Umgebung, und oft äußerte er den
Wunsch, diesem Menschen einmal gegenüber zu stehen. Sein Verlangen
wurde nur zu bald befriedigt, wie wir sogleich sehen werden.

Herr Rathcry, wandte sich der Amtsbrudcr zu ihm, indem er ihn
am Acrmcl zog, es ist nicht gut sein in der Nähe dieses Schlosses, das
muß ich Ihnen sagen.

Wie! auch Sie, Herr Fata, auch Sie haben Angst vor einem
Marquis?

Sie wissen ja, Herr Nathery, daß ich ein Arzt mit Perücke bin.
- So sind sie alle, rief mein Onkel aus, indem er seinem gerechten

Unwillen freien Lauf ließ, sie sind dreihundert Bürgerliche gegen einen
Adligen und leiden, daß ihnen ein Adliger über den Bauch marschiere;
dabei machen sie sich noch so platt als möglich, aus Furcht, dieses
hochgeboruc Menschenkind möchte stolpern.

Was wollen Sie macheu, Herr Rathery, gegen die Gewalt —
Aber ihr habt sie ja, die Gewalt, ihr Elenden! Ihr gleicht dem

Ochsen, der sich von einem Kinde aus seiner grünen Wiese ins Schlacht-
Haus führen läßt. Oh! das Volk ist feig, ich sag' es mit bittrem Kummer,
wie eine Mutter sagt, daß ihr Kind ein schlechtes Herz habe. Stets
überläßt es dem Henker die, welche sich für seine Sache opferten, und
wenn es an einem Stricke fehlt, um sie zu hängen, so liefert es den Strick.
Zweitausend Jahre sind über die Asche der Gracchen weggegangen, sieb-
zehnhundert und fünfzig Jahre über das Hochgericht Christi, und es ist
immer dasselbe Volk. Es hat manchmal Mutanfälle, es speit Feuer aus
Maul und Nase; aber die Sklaverei ist sein Normalzustand, auf den es

jedesmal zurückkommt, wie ein gezähmter Gimpel immer zu seinem Käfig
zurückkehrt. Ihr seht den Gicßbach vorüberrollcn, den ein plötzliches
Gewitter anschwoll, und ihr haltet ihn für einen Strom. Am nächsten
Tage kommt ihr wieder, und findet nichts mehr als ein zaghaftes Wässcrlcin,
das sich unterm Krautwerk seiner Ufer versteckt, und von dessen Hochgang
nichts übrig blieb, als einige Strohhalme am Gezweig der Büsche. Es
ist stark, wenn es will; aber nehmt euch in acht, seine Stärke dauert nur
einen Augenblick. Die, welche sich auf das Volk stützen, bauen ihr Hans
auf die Eisfläche eines Sees.

In diesem Augenblicke ging ein Mann in reichem Jagdhabit, von
einem Schweife bellender Hunde und gellender Knechte gefolgt, über die

Straße. Fata erbleichte.
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fterr bon ®ambt)feS! fagtc er ju meinem Dttlel, unb er grüßte

mit tiefem SBüdling; aber 58euj;amiit blieb ferzengernbe unb fopfbcbccft

ftetjen, trie eilt fpattifdjer ©raube.

97id)ts mar febod) geeigneter, ben furchtbaren SJÎarquté aufzubringen,

als biefer Uebermut eines wappcnlofctt SDîcttfdjcttfirtbS, bas ißttt bic gc»

wößnlidjfte ©ßrfurdjtsbezeugung an ber ©ratze feiner ©fiter mtb attqefidßS

feines ©cßloffcS bcrwcigertc. 9lud) mar bas ein fd)limtncS Seifpiet, bas

anfteefenb werben fonnte.

Stimmet! fagte er mit feinem abligen ©cbaßren zu meinem Dttfel,

marnnt grüßeft bu mid) itid)t

S)u fclbcr, antmortetc mein Dnfet, ittbeut er ißn mit feinen grauen

2lugcn »ort oben bis unten maß, warum griißeft bit mid) uid)t?

Söeißt bu nid)t, baß id) ber 2DîarqniS bon $autbi)feS, §crr all

bicfcS SanbeS bin?

Hub bu, Weißt bu nidjt, baß id) Seujamiu fftatßcri), Softor ber

iWebizin boit ©tamccl) bin?

Sßirllidj fagte ber ÜRarquiS, bu bift ^eilfünftler £>a gratulier'

id), baS ift maßrßafttg eilt fd)öncr Sütel, ben bu ba ßaft.

SaS ift ein Site!, ber luoßt fo biet wert ift, als ber beinige; um

ißtt zu erwerben, mußte id) langen unb ernftfidjen ©tubien obliegen. 2lbcr

bu, bas bon, baS bu bor beinett Sftamen feßft, was ßat bid) baS gefoftet?

S)er ^önig laiin zwanzig ÏÏJÎarqttté an einem Sage ntadjeu, aber er foil

einmal berfftdjen, unb foil mit feiner Il(mad)t einen einzigen Strzt mad)cit.

©in ?lrzt hat feineu Pütjen, bu wirft bicS bicttcid)t fpäter nod) einfcßcu ;

aber ein SDÎarqitiS, zu waS ift ber gut?
Scr tperr ÛJÎarquiS bon SatubßfcS hatte an biefem Sage gut gc=

früßftücft. @r War gnäbiger Saune.

S)aS ift cht brotliger Snug, fagte er zu feinem fausßofmcifter, id)

Will lieber iljit gcfuitbcn haben, als einen fHcßbocE. Unb ber bort, fügte

er bei, inbent er auf $ata mit bent Ringer beutete, wer ift ber

$ata bott S3argh, ©ucr ®urd>laud)t, fagte ber Slr§t, iitbem er einen

tiefen 53iufliitg machte.

gata, fagte mein Dnîel, ©ie fittb eilt Sropf; id) bad)te titir'S, aber

id) werbe ©ie zur fKedfcufdfaft zießett.

SSie! fagte ber 9ftarquiS zu ftata, ïennft bit beult biefett Sftcttfrßcn?

©el)r Wenig, §crr ÜJiarquiS, id) berfießere ©ie ; id) leime ißtt bloß,

weil id) bei §crrn SOîinnt mitfpeifte, aber bott ber ©tunbc, ba er bie

einem ßoßett 9lbcl fd)ttlbige ©ßrfurd)t bergißt, lernte id) iljn nid)t nteßr.

Unb id), fagte mein Ottlcl, fange an, bid) lernten zu lernen.
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Herr von Kambyscs! sagte er zu meinem Onkel, und er grüßte

mit tiefem Bückling; aber Benjamin blieb kerzengerade und kopfbcdcckt

stehen, wie ein spanischer Grande.

Nichts war jedoch geeigneter, den furchtbaren Marquis aufzubringen,

als dieser Uebcrmut eines wappcnloscn Menschenkinds, das ihm die gc-

wohnlichste Ehrfnrchtsbezcugung an der Grenze seiner Güter und angesichts

seines Schlosses verweigerte. Auch war das ein schlimmes Beispiel, das

ansteckend werden konnte.

Lümmel! sagte er mit seinem adligen Gcbahrcn zu meinem Onkel,

warum grüßest du mich nicht?

Du selber, antwortete mein Onkel, indem er ihn mit seinen grauen

Augen von oben bis unten maß, warum grüßest du mich uicht?

Weißt du nicht, daß ich der Marquis von Kambyscs, Herr all

dieses Landes bin?

Und du, weißt du nicht, daß ich Benjamin Rnthcry, Doktor der

Medizin von Clamccy bin?

Wirklich! sagte der Marquis, du bist Heilkünstlcr? Da gratulier'

ich, das ist wahrhaftig ein schöner Titel, den du da hast.

Das ist ein Titel, der wohl so viel wert ist, als der deinigc; um

ihn zu erwerben, mußte ich langen und ernstlichen Studien obliegen. Aber

du, das von, das du vor deinen Namen sctzst, was hat dich das gekostet?

Der König kann zwanzig Marquis an einem Tage machen, aber er soll

einmal vcrstlchcn, und soll mit seiner Allmacht einen einzigen Arzt machen.

Ein Arzt hat seinen Nutzen, du wirst dies vielleicht später noch einsehen;

aber ein Marquis, zu was ist der gut?
Der Herr Marquis von Kambyscs hatte an diesem Tage gut gc-

frühstückt. Er war gnädiger Laune.

Das ist ein drolliger Kauz, sagte er zu seinem Haushofmeister, ich

will lieber ihn gefunden haben, als einen Rchbock. Und der dort, fügte

er bei, indem er auf Fata mit dem Finger deutete, wer ist der?

Fata von Varzy, Euer Durchlaucht, sagte der Arzt, indem er einen

tiefen Bückling machte.

Fata, sagte mein Onkel, Sie sind ein Tropf; ich dachte mir's, aber

ich werde Sie zur Rechenschaft ziehen.

Wie! sagte der Marquis zu Fata, kennst du denn diesen Menschen?

Sehr wenig, Herr Marquis, ich versichere Sie; ich kenne ihn bloß,

weil ich bei Herrn Minxit mitspcistc, aber von der Stunde, da er die

einem hohen Adel schuldige Ehrfurcht vergißt, kenne ich ihn nicht mehr.

Und ich, sagte mein Onkel, fange an, dich kennen zu lernen.
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@i! §crr gata con SBarglj, fugr bcr Marquis foil, ©ic cffett bet

bent $crl, bent £Dîinj:it

DI)! nuâ .Qufalt, (Suer ©unglaudjt, als id) einmal gcrabc btti'd)
Sorbol lant. $dg meig mogl, bag gtcrr 30îiti|it fein Umgang ift; bas

ift ein girnberbranntcr ®ogf, ein 2Rcnfd), bcr, Dcrblcnbct uoit feinem
Dtcidftnm, glaubt, er fei fo Diel, als ein ©bclntamt. 2fn! au! mer gibt
mir gugtritte non girtten

Sä), fngte SBcnfamin, bon ©citctt beS Gerrit IDÎinyit.
Öef?t, fagte bcr ftRorqniS, gaben ©ie uidgS megr gier gtt tun,

"perr gata; laffen ©ie mid) mit igrem ^Begleiter. 2lffo, maubte er fid)
gu meinem Dnfel, bit beftegft barauf, mid) nid)t gu grügen?

SBenn bn ntid) guerft griigeft, grüge id) bir nad), fagte 83c'nj;auitu.
Hub baS ift beitt IcÇtcS Sßort? ^
Sa!
gm ft bn mogl bebad)t, maS bit tuft?

g>ör, fagte mein Dnfel, id) mill iRüdfidß uegmen auf betuen Sütel,
unb bir geigen, mie fulant id) in allem bin, maS bic ©tifette betrifft,
©obamt 50g er ein bideS Ängferftüd auS bcr Safdje unb lieg cS in bcr
Suft taugen. SBißft bn ®ogf ober SBaggen, fagte er gttitt SRarquiS,
Slrgt ober ©bclmann? ©er, meld)en baS SoS trifft, grügt guerft, unb
babet bleibt'S.

©robian, fagte bcr bide, gauSgadige gmuSgofnteifter, fegt Qgr uiegt,
bag $gr bic 2(d)tung gegen feine ©rtaudjt auf baS ©djmäglicgfte bcrlcgt?
ÎBcnn id) an feiner ©teile märe, gättc id) ©nd) längft burdjgcgrügelt.

Sftein grettnb, antmortetc tBenfamin, fiimmert ©nd) um ©ttre Ziffern,
©ncr gterr begaglt ©nd), bamit ggr ign bcfteglt, nidgt bamit $gr ignt
9latfd)lägc gebt.

$n biefeut Slugenblid fd)lid) fid) ein Sagbgiiter gintcr meinen Dnfel
unb fd)lug igm feinen ©reifgig boni ®ogfe, bcr in ben ^ot fiel. Sem
jatttin mar bon einer nidgt gcmögntid)cn ©tärfc. ©r bregt fid) unt. ©er
Säger gntte noig baS buinme Saegen auf ben Siggen, baS fein ©treid)
bafclbft gerborgerufen. 3Rit einem ©d)lage feiner ©ifenfauft fd)idte mein
Dnfel ben SQîann mit bem IBnnbelier galb in ben ©raben unb galb in
bic g)ede, längs beS SßegeS. ©eine fêameraben mollten ign aus feiner
antggibiftgen Sage befreien, aber g)err bon ^atnbgfeS miberfegte fid).

©er ^ert foil lernen, fagte er, bag baS fRetgt ber Unoerfd)ämtgcit
fein fftedgt ber Canaille ift.

S«t gangen begreife idg meinen Dnfel nidgt, ber fonft fo fegr ißgilo*
fogg mar, bag er fid) nidgt gutmütig ber dtotmenbigfeit fügte. $d) meig
mögt, bag es für einen ftolgen Bürger beS 23olfeS, ber feinen SBert fiiglt,
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Ei! Herr Fata von Varzy, fuhr der Marquis fort, Sie essen bei
dem Kerl, dein Minxit?

Oh! aus Zufall, Euer Durchlaucht, als ich einmal gerade durch
Corvol kam. Ich weiß wohl, daß Herr Minxit kein Umgang ist; das
ist ein hirnverbrannter Kopf, ein Mensch, der, verblendet von seinem

Reichtum, glaubt, er sei so viel, als ein Edelmann. Au! an! wer gibt
mir Fußtritte von hinten?

Ich, sagte Benjamin, von Seiten des Herrn Minxit.
Jetzt, sagte der Marquis, haben Sie nichts mehr hier zu tun,

Herr Fata; lassen Sie mich mit ihrem Begleiter. Also, wandte er sich

zu meinem Onkel, du bestehst darauf, mich nicht zu grüßen?
Wenn du mich zuerst grüßest, grüße ich dir nach, sagte Benjamin.
Und das ist dein letztes Wort? ê
Ja!
Hast du wohl bedacht, was du tust?

Hör, sagte mein Onkel, ich will Rücksicht nehmen ans deinen Titel,
und dir zeigen, wie kulant ich in allem bin, was die Etikette betrifft.
Sodann zog er ein dickes Kupfcrstück aus der Tasche und ließ es in der

Luft tanzen. Willst du Kopf oder Wappen, sagte er zum Marquis,
Arzt oder Edelmann? Der, welchen das Los trifft, grüßt zuerst, und
dabei bleibt's.

Grobian, sagte der dicke, pauspackigc Haushofmeister, seht Ihr nicht,
daß Ihr die Achtung gegen seine Erlaucht auf das Schmählichste verletzt?
Wenn ich an seiner Stelle wäre, hätte ich Euch längst durchgeprügelt.

Mein Freund, antwortete Benjamin, kümmert Euch um Eure Ziffern.
Euer Herr bezahlt Euch, damit Ihr ihn befiehlt, nicht damit Ihr ihm
Ratschläge gebt.

In diesem Augenblick schlich sich ein Jagdhütcr hinter meinen Onkel
und schlug ihm seinen Dreispitz vom Kopfe, der in den Kot fiel. Bcn-
jamin war von einer nicht gewöhnlichen Stärke. Er dreht sich um. Der
Jäger hatte noch das dumme Lachen auf den Lippen, das sein Streich
daselbst hervorgerufen. Mit einem Schlage seiner Eiscnfaust schickte mein
Onkel den Mann mit dem Bandelier halb in den Graben unb halb in
die Hecke, längs des Weges. Seine Kameraden wollten ihn aus seiner
amphibischen Lage befreien, aber Herr von Kambyses widersetzte sich.

Der Kerl soll lernen, sagte er, daß das Recht der Unverschämtheit
kein Recht der Kanaille ist.

Im ganzen begreife ich meinen Onkel nicht, der sonst so sehr Philo-
soph war, daß er sich nicht gutwillig der Notwendigkeit fügte. Ich weiß
wohl, daß es für einen stolzen Bürger des Volkes, der seinen Wert fühlt,



— 309 —

ocrbriepd) tft, etnctt üttarqui« grüben gu miiffen. 3lbcr unter bem Sbrutïe

ber ©etoalt tft ber freie Stille aufgehoben, uub ba« ift feine ipanbtung

met)r, bic fid) oollgieht, fonbern ein CSreigni«, baê tior fidh geht. Sßir

finb nid)të mehr, al« eine 5Qiafd)ine, bie nicht oerantmorttid) ift für ihr
5£nn, unb bem SDîenftïjcn allein, ber un« ©cmalt antut, fann man ba«

©d)iutfiflid)c ober ©dfulbige unferer Çanbtung gunt Sormurfc machen.

9lber baê mar nidft bie 9lnficl)t meine« Dnlel«; ba er auf feiner

Steigerung beftanb, lieg il)n §err oon ®ambt)fe« bon feinen Unechten

greifen, unb befahl auf« ©d)lofj gurüdguleljren. Benjamin oon oorn gc=

gogen, üoit hinten gehoben unb über feinen ®egen ftolpernb, proteftierte

nad) Gräften gegen bic ©cmalt, bie matt an ihm oerübte, unb fanb nod)

mittel, red)t« unb litt!« einige gute bßüffe au«guteilcn. gn ^cn benadp

barte» gelbern maren gtoar Säuern an ber Arbeit, unb mein Dnfcl rief

fie git ipilfe ; aber fie hüteten fid) mohl, feiner Slufforberung gotge git

leiften, unb lad)ten fogar über fein SD?ärtt)rertum, um bem SWarqui« beu

£>of gu machen.

911« man im ©dfloffhofe angeïontmen mar, befal)! £)err oon ,fam=

bt)fc«, ba« Stor git fd)liegcn. @r licjj bie ©locfc gießen unb alle feine

Scute gufammeurufen. SDîatt brad)tc gm et Sel)nfeffet, einen für il)tt unb

einen für feinen §au«hofineiftcr, morauf er mit biefem 30îcnfd)en bic Sïo*

möbic einer Scratung über ba« ©djidfal meine« armen Dnlet« aufführte.

S)er maefere .pau«l)ofmeifter ftimmte für fünfunbgtuangig JSeitfdjen*

hiebe unb ad)tunboiergig ©tunbett ©efeingni« im alten Sturm ; aber ber

SOîarqui« mgr guten .fpuutor«, er fpiirte fogar, mie e« fdjcint, bcit ©illert)
ein menig.

£aft bu ctloa« gu beiner Serteibigttng borgubringen fagte er gu

Senjamin.
hintut beineu SDcgcn, autmortetc biefer, unb fonint breißig ©dfrittc

meit oon beinern .©djlof; mit mir, battit mill id) bid) mit meinen Ser»

téibigungêmittetn belannt mad)en.

hierauf erhob ftd) ber SDîarqui« unb fpiarf) :

iftad) ftattgehabter Scratung mirb ba« l)i^ gegenmärtige gitbiotbuttm

bout ©erid)t«hof oerurteilt : ben Çerrn SÉiirqui« üoit ®antbt)fe«, gebieten«

ben greiherrn biefer Sanbe, (Sj:ticutenant ber Sîuêïctierc, Dberfüger»

meiftcr ber 9lmtmannfd)aft Slanted) ic. ic. auf eine ©teile gu liiffen,

mcld)e il)nt befagter £>crr oon ®ambt)fe« bcgeid)uen mirb.

£u gleicher $cit fnüpfte er fein pofenprei« auf. $>a« Sebientem

ootf, ba« feine 9lbfid)t oerftanb, flatfdjte Scifall au« Seibcölräften unb

fd)ric :

CS« lebe ber SDîarqtri« bon ftumbt)fc« l
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verdrießlich ist, einen Marquis grüßen zu müssen. Aber unter dem Drucke

der Gewalt ist der freie Wille aufgehoben, und das ist keine Handlung

mehr, die sich vollzieht, sondern ein Ereignis, das vor sich geht. Wir
sind nichts mehr, als eine Maschine, die nicht verantwortlich ist für ihr

Tun, und dem Menschen allein, der uns Gewalt antut, kann man das

Schimpfliche oder Schuldige unserer Handlung zum Vorwurfe machen.

Aber das war nicht die Ansicht meines Onkels; da er auf seiner

Weigerung bestand, ließ ihn Herr von Kambyses von seinen Knechten

greifen, und befahl aufs Schloß zurückzukehren. Benjamin von vorn gc-

zogen, von hinten geschoben und über seinen Degen stolpernd, protestierte

nach Kräften gegen die Gewalt, die man an ihm verübte, und fand noch

Mittel, rechts und links einige gute Püffe auszuteilen. In den benach-

barter Feldern waren zwar Bauern au der Arbeit, und mein Onkel rief
sie zu Hilfe; aber sie hüteten sich wohl, seiner Aufforderung Folge zu

leisten, und lachten sogar über sein Märtyrertum, um dein Marquis den

Hof zu machen.

Als man im Schloßhofe angekommen war, befahl Herr von Kam-

byscs, das Tor zu schließen. Er ließ die Glocke ziehen und alle seine

Leute zusammenrufen. Man brachte zwei Lehnsessel, einen für ihn und

einen für seinen Haushofmeister, worauf er mit diesem Menschen die Ko-

mödic einer Beratung über das Schicksal meines armen Onkels aufführte.

Der wackere Haushofmeister stimmte für fünfundzwanzig Peitschen-

hiebe und achtundvierzig Stunden Gefängnis ini alten Turm; aber der

Marquis wgr guten Humors, er spürte sogar, wie es scheint, den Sillery
ein wenig.

Hast du etwas zu deiner Verteidigung vorzubringen? sagte er zu

Benjamin.
Nimm deinen Degen, antwortete dieser, und komm dreißig Schritte

weit von deinem.Schloß mit mir, dann will ich dich mit meinen Vcr-

teidigungsmitteln bekannt machen.

Hierauf erhob sich der Marquis und sprach:

Nach stattgehabter Beratung wird das hier gegenwärtige Individuum
vom Gerichtshof verurteilt: den Herrn Marquis von Kambyses, gebieten-

den Freihcrrn dieser Lande, Exlicutcnant der Musketiere, Oberjäger-

mcistcr der Amtmannschaft Clamcey :c. w. auf eine Stelle zu küssen,

welche ihm besagter Herr von Kambyses bezeichnen wird.

Zu gleicher Zeit knüpfte er sein Hoseuprcis auf. Das Bedienten-

Volk, das seine Absicht verstand, klatschte Beifall aus Leibeskräften und

schrie:
Es lebe der Marquis von Kambyses I
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SBaS meinen armen Onfel anbelangt, fo brüllte er bor ^orn;
fpäter fagte er, er habe gefürchtet bom ©d)lage gerührt jn werben, grnei
^agbpter hielten bie Klinten auf itjn angeflogen nnb hatten ben S3efe^t,
beim crften .Qeidjen bcS SDîgrquiS gn fdjicgen.

©ins, gwei, fagte biefer.

^Benjamin wugte, bag ber 9KarquiS bet ÜJiann mar, feine ©roljung
auszuführen ; er wollte fid) feinem f|tntenfd)ug ausfegen, nnb einige ©e=
funbcn foätcr War ber 9îid)terff>rud) bcS SDîarquiS bolljogen.

©ang gut, fagte perr bon ®antbl)feS, id) bin gufrtcben mit bir;
bit fannft bich Jefet rühmen, einen ÏÏJtarquiS gefügt gn haben.

@r lieg il)n oon gwei ^agbljütern mit gelabcnen ©ewehren bis ans
©d)togtf)or führen. Benjamin enteilte glcid) einem pnnbe, bem ein Junger
£augcnid)tS eine ißfanne an ben ©djmanj gebunben. ©a er auf ber
©trage nad) ©orool War, nahm er fief) nid)t £eit bie 9îid)tung gu änbern
nnb ging gerabeSwcgS gu perrn 2)îinçit nnb blieb bei iljm über 9?ad)t,
Stadtpläne fdjmiebenb nnb ^riegSrüftnngcn betreibenb.

©rei ÜKonate fanb er feine ©elegenf)eit gur Stäche.

IIS er eines ©agS mit perrn aOîinçit ausging, fo War bie erfte
Herfen, bie ihm aufftieg, ber ©oftor $ata. ©iefer, ber nicfjt baS befte
©emiffen hatte, wäre ebenfo gern gmei grogen Sßölfen auf ber ©trage
begegnet als meinem Dnfel nnb bem perrn SDtinpit. ©a er Jebod) uid)t
eutwifd)en fonnte, entfd)log er fid), gute SJtieue gum böfen ©piel gu
mad)en, utib ging auf meinen Dnfcl gu.

©Uten SJîorgeu, perr dtatherl) ; wie bcfittbeit ©ie fid), ehrenwerter
tpevr SJZinçit ©ie finb ©ie benu mit unferm ©egler fertig geworben,
perr Benjamin? $d) hatte eine graufame Slngft, er möd)te ^hatm übel
mitfpielen ; id) fonnte wahrhaftig bie gange 9tad)t fein Singe gittun.

3®ata, fagte perr SDtinpit, heben ©ie $l)t* ©peidjellecfereien für
ben iöiarquiS auf, wenn fie ihm begegnen; ift es wahr, bag ©ie gum perrn
oon $ambt)feS gefagt haben, ©ie fenntert ^Benjamin nid)t mehr?

$d) Weig mid) beffen nidjt gu erinnern, mein beftcr perr SOtinpit.
Sft es Wahr, bag ©ie gum felbigett 2JtorquiS gefagt haben, id) fei

feine fd)id'lid)c ©efellfdjaft?
®aS fonnte id) unmöglid) fagen, mein liebwertefter perr ÜDtinpit,

©ie wiffen Ja, wie fef)r id) ©ie ad)te, mein grenub.
Seh beftätige auf ©hrenmort, bag er baS alles gefagt hat, fprad)

mein Dnfel mit ber eifigen Äaltblütigfcit eines StidjterS.
©S ift gut, fagte perr SJtinpit; bann wollen wir unfere 9ted)nung

ins reine bringen.
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Was meinen armen Onkel anbelangt, so brüllte er vor Zorn-
später sagte er, er habe gefürchtet vom Schlage gerührt zu werden. Zwei
Jagdhüter hielten die Flinten auf ihn angeschlagen und hatten den Befehl,
beim ersten Zeichen des Marquis zu schießen.

Eins, zwei, sagte dieser.

Benjamin wußte, daß der Marquis der Maun war, seine Drohung
auszuführen; er wollte sich keinem Flintenschuß aussetzen, und einige Se-
künden später war der Richterspruch des Marquis vollzogen.

Ganz gut, sagte Herr von Kambhses, ich bin zufrieden mit dir;
du kannst dich jetzt rühmen, einen Marquis geküßt zu haben.

Er ließ ihn von zwei Jagdhütern mit geladenen Gewehren bis ans
Schloßthor führen. Benjamin enteilte gleich einem Hunde, dem ein junger
Taugenichts eine Pfanne an den Schwanz gebunden. Da er auf der
Straße nach Corvol war, nahm er sich nicht Zeit die Richtung zu ändern
und ging geradeswegs zu Herrn Minxit und blieb bei ihm über Nacht,
Rachepläne schmiedend und Kricgsrüstungcn betreibend.

Drei Monate fand er keine Gelegenheit zur Rache.
Als er eines Tags mit Herrn Minxit ausging, so war die erste

Person, die ihm aufsticß, der Doktor Fata. Dieser, der nicht das beste

Gewissen hatte, wäre ebenso gern zwei großen Wölfen auf der Straße
begegnet als meinem Onkel und dem Herrn Minxit. Da er jedoch nicht
entwischen konnte, entschloß er sich, gute Miene zum bösen Spiel zu
machen, und ging auf meinen Onkel zu.

Guten Morgen, Herr Nathery; wie befinden Sie sich, ehrenwerter
Herr Minxit? Wie sind Sie denn mit unserm Geßler fertig geworden,
Herr Benjamin? Ich hatte eine grausame Angst, er möchte Ihnen übel
mitspielen; ich konnte wahrhaftig die ganze Nacht kein Auge zutun.

Fata, sagte Herr Minxit, heben Sie Ihre Speichelleckereien für
den Marquis auf, wenn sie ihm begegnen; ist es wahr, daß Sie zum Herrn
von Kambhses gesagt haben, Sie kennten Benjamin nicht mehr?

Ich weiß mich dessen nicht zu erinnern, mein bester Herr Minxit.
Ist es wahr, daß Sie zum selbigen Marquis gesagt haben, ich sei

keine schickliche Gesellschaft?
Das konnte ich unmöglich sagen, mein liebwertester Herr Minxit,

Sie wissen ja, wie sehr ich Sie achte, mein Freund.
Ich bestätige auf Ehrenwort, daß er das alles gesagt hat, sprach

mein Onkel mit der eisigen Kaltblütigkeit eines Richters.
Es ist gut, sagte Herr Minxit; dann wollen wir unsere Rechnung

ins reine bringen.
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$ata, rief benjamin, id) fage Offnen, baß Sperr SJÎinpit ©ie burd)=

peitfdEjert Will. Da paben ©ie meine Reitgerte, berteibtgen ©ie fid) ber

Mrpcrfcpaft p ©pren; ein Slrjt fann fid) nid)t auSprügeln taffen ttrie

ein Drei=DpaIcr=©fel.

^d) pabe ba§ ©efep auf meiner ©eite, fagte $ata ; wenn er mid)

fdjlägt, fo fo 11 ipn jeber ©d)tag teuer p ftepen fornmen.

$d) fepe fünfpunbert Später bran, fagte Herr SDÎinpit, inbem er

feine 9îeitpeitfipe pfeifen ließ; ba, $ata, gator um ©cpidfal, Sor=

fet)ung ber Sitten! ba, ba, ba, ba!
Die Sauern maren unter bie Düren getreten, um gata burd)=

prügeln p fe^en ; benu pr ©cpanbe unferer armen 9Äcnfd)peit fei cS

gefagt, nieptê ift bramatifiper als ein SKenfd), ber mißpanbelt mirb.
ÜJJfcine Herren, rief gata, id) ftelte mid) unter gpren ©cpup
Stber fein lOîcnfcî) rüprte fid) bon ber ©telle; benu §err ÜDiinpit

patte burd) bie Slcptung, in welcpcr er ftanb, ungefaßt' baS 9îed)t ber

niebern ©erùptêbarfeit im Dorfe.
Dann rufe id) ©ie p geugen ber an meiner Sßerfon berübten

©etualttätigfeiten auf, fußr gata fort; id) bin Doftor ber Slrpeifunbe.
SBart! fagte §ert Sftinpit, id) mill ftärfer brauffd)tageu, bamit

biejenigen, welcpe bie .Çûcbe nid)t feßen, fie wenigftenS ßören fönneu, uttb

bamit bu beut Slmtmatm aud) ©triemen p getgett paff. Unb wirflid)
fdplug er ftärfer p, ber grimmige ©robian.

©ei rupig, SDÎinpit, fagte gata, iubent er fid) entfernte, bu wirft
mit Gerrit bon SîambpfeS p tun befomtnen; er wirb nidpt pgebett, baß

man mid) mißpanblc, weit icp ipn grüße.

©ag beinern $ambpfeë, rief Herr Sîinpit, baß id) mid) ben Deufct

um ipn fipere, baß mein ÇauS fefter ift als fein ©cploß, unb baß id)

fein SDÎann bin, wenn er mit feinen Seuten ins gelb rüden will.
©rwäßucn wir fogteid), um biefe ©aipe abpmabpen, baß gata Herrn

aifinpit bor Stmt forbern ließ, um ipn wegen ber an feiner ißerfon ber=

übten ©cwalttat pr ilteepenfepaft p giepetr, baß er febod) feinen Beugen

fiuben fonnte, ber bie Datfadje beglaubigt pätte, obwopt biefelbe in ©cgen»

wart bon mepr als punbert ^erfoneu bor fidp gegangen war.
3)îcin Dnfel patte inbeffett niept auf feine 9ta<pcptänc oerjicßtet, ba=

bon War er weit entfernt. golgenben greitag, nadpbem er feine Uranfen
befudp, ließ er feinen Degen fd)leifett uttb pg ScißfurpnS Ueberrod auf
feinen roten grod an. Da er feinen $opf Weber opfern Wollte, nod) in
bie Dafdjc fteden fonnte, berbarg er ipn unter einer alten Sßerüdc unb

pg fo berfleibet aus, um feinem 9)îarqniS aufppaffen. ©r fcptug fein

Hauptquartier in einer Strt bon ©d)enfe auf, bie part an ber ©traße
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Fata, rief Benjamin, ich sage Ihnen, daß Herr Minxit Sie durch-

peitschen will. Da haben Sie meine Reitgerte, verteidigen Sie sich der

Körperschaft zu Ehren; ein Arzt kann sich nicht auspriigeln lassen wie

ein Drei-Thalcr-Esel.
Ich habe das Gesetz auf meiner Seite, sagte Fata; wenn er mich

schlägt, so soll ihn jeder Schlag teuer zu stehen kommen.

Ich setze fünfhundert Thaler dran, sagte Herr Minxit, indem er

seine Reitpeitsche pfeifen ließ; da, Fata, Fat orum! Schicksal, Vor-
schung der Alten! da, da, da, da!

Die Bauern waren unter die Türen getreten, um Fata durch-

prügeln zu sehen; denn zur Schande unserer armen Menschheit sei es

gesagt, nichts ist dramatischer als ein Mensch, der mißhandelt wird.
Meine Herren, rief Fata, ich stelle mich unter Ihren Schutz!
Aber kein Mensch rührte sich von der Stelle; denn Herr Minxit

hatte durch die Achtung, in welcher er stand, ungefähr das Recht der

niedern Gerichtsbarkeit im Dorfe.
Dann rufe ich Sie zu Zeugen der an meiner Person verübten

Gewalttätigkeiten auf, fuhr Fata fort; ich bin Doktor der Arzneikunde.

Wart! sagte Herr Minxit, ich will stärker draufschlagcn, damit

diejenigen, welche die Hiebe nicht sehen, sie wenigstens hören können, und

damit du dem Amtmann auch Striemen zu zeigen hast. Und wirklich

schlug er stärker zu, der grimmige Grobian.

Sei ruhig, Minxit, sagte Fata, indem er sich entfernte, du wirst
mit Herrn von Kambyses zu tun bekommen; er wird nicht zugeben, daß

man mich mißhandle, weil ich ihn grüße.

Sag deinem Kambyses, rief Herr Minxit, daß ich mich den Teufel
um ihn schere, daß mein Haus fester ist als sein Schloß, und daß ich

sein Mann bin, wenn er mit seinen Leuten ins Feld rücken will.
Erwähnen wir sogleich, um diese Sache abzumachen, daß Fata Herrn

Minxit vor Amt fordern ließ, um ihn wegen der an seiner Person vcr-
übten Gewalttat zur Rechenschaft zu ziehen, daß er jedoch keinen Zeugen

finden konnte, der die Tatsache beglaubigt hätte, obwohl dieselbe in Gegen-

wart von mehr als hundert Personen vor sich gegangen war.
Mein Onkel hatte indessen nicht auf seine Racheplänc verzichtet, da-

von war er weit entfernt. Folgenden Freitag, nachdem er seine Kranken

besucht, ließ er seinen Degen schleifen und zog Beißkurzens Ueberrock auf
seinen roten Frack an. Da er seinen Zopf weder opfern wollte, noch in
die Tasche stecken konnte, verbarg er ihn unter einer alten Perücke und

zog so verkleidet aus, um seinem Marquis aufzupassen. Er schlug sein

Hauptquartier in einer Art von Schenke auf, die hart an der Straße
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bon ©lamccg, bem ©dgloffe beS £)errn bon ^ambgfeS gegenüber gelegen
mar. ©ort inftaüierte er ficg in einem obern .Qimmer, gerabe über bem

©djenfftraug, unb beobadgtete baS ©dflog mit einem (Çernrogr, baS er
bon §errn SDÎinyit mitgebracgt. ÜKandjen fdtjönen ilîacgmittag gatte mein
Dntel biefcm langmciligen ©ienfte fcgon geopfert, ogne irgettb etmaS gu
entbecten, woraus er gätte gießen tonnen, als eines Stages bcr
Snfjaber bcr ©cliente baS Sein brad). Senjamirt ber je&ergeit bereit mar,
einem gerbroätjencrt Sîebenmenfdjen bcigufpringen, gab (id) als Sfrgt gu
ertennen unb bot bent (ßotienten bic ^pilfe (einer fö'unft an. ©r mürbe
bon ber troftlofcn Familie bcbollmäd)tigt, bie gmci fragmente beS gern
brodjenen ©cgienbeinS mieber att Ort unb ©teile gu bringen, maS er
benn aud) mit (old)cr Segenbigteit bollfügrtc, bag er baburci) bie Sc=

muttberung gmeier groger, bie Sibree beS §errtt boit .«ambgfeS tragcnben
Sataien erntete, rncldjc in bcr ©djentc tränten.

9îad)bem mein Dntel mit (einem ©cgiitbeln fertig mar, bcgog er
feinen göger gelegenen 2öad)tpoftcn, unb gatte bereits eine gute ©tunbe
auf bemfelbcn auSgegarrt, als er einen Sebienteu beS tperrn bon ®am-
bgfeS in geftredtem ©alopp bcn ©cglogberg gerabfprcngen (al). ©iefer
5Dîann ftieg an ber ©güre ber ©djente ab unb fragte, ob ber Slrgt nod)
ba fei. Sluf bie befagenbe Slntmort bcr SWagb ging er in baS Limmer
meines Dnt'elS ginauf, rebete biefett mit einem untertänigen Südling an,
unb bat ign, bem §errn bon ^ambgfeS, bcr eine ©rate bcrfcgludt gäbe,
feinen Sciftanb gu gemäßen. 2ftein Dntel gatte guerft Suft, eine abfdflägigc
Slntmort gu geben. Slber er bcfnmt fid), bag btefer Umftanb feinen 9îad)c=
planen förberlid) merben tonnte, unb fo entfeglog er fid), bem Schienten

3" folgen-

©iefer fügrtc ign in baS ^imitier beS Sîarquis. §err bon ®am--

bgfeS fag in feinem Segnfcffel, bie ©llbogen auf ben Änieen, unb fd)ien
im göcgftcn ©rabe beunrugigt. ©ie (Dîargnife, eine güb'fdjc Srünette bon
fünfunbgmangig ^agren, ftanb an feiner ©cite unb fud)te - ign gu be=

rugigen. Seim ©intreten meines DnfcIS gob ber Marquis ben ®opf unb
fagte gu igm:

$cg gäbe beim ©ffen eine ©rate gcfd)ludt, bic mir nun im ©autnett
fteeft; id) erfugr, bag ©ie im Dorfe feien, unb lieg ©ie rufen, obmogt
id) niegt bie ©gre gäbe, ©ie gu lernten, in ber Uebergeugung, bag ©ie
mir Qgre |)ilfe nid)t oerfagen merbett.

Die finb mir febermann fdjulbig, antmortete mein Dntel mit eifiger
®älte, ben Sîeidfen fo gut mie ben Slrmcn, ben ©belleuten fo gut mie
ben Sauern, bem Söfen fo gut mie bem ©ereegten.
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von Clamccy, dem Schlosse des Herrn von Kambyses gegenüber gelegen
war. Dort installierte er sich in einem obern Zimmer, gerade über dem

Schcnkstrauß, und beobachtete das Schloß mit einem Fernrohr, das er
von Herrn Minxit mitgebracht. Manchen schönen Nachmittag hatte mein
Onkel diesem langweiligen Dienste schon geopfert, ohne irgend etwas zu
entdecken, woraus er hätte Nutzen ziehen können, als eines Tages der

Inhaber der Schenke das Bein brach. Benjamin der jederzeit bereit war,
einem zerbrochenen Nebenmenschen bcizuspringen, gab sich als Arzt zu
erkennen und bot dem Patienten die Hilfe seiner Kunst an. Er wurde
von der trostlosen Familie bevollmächtigt, die zwei Fragmente des zer-
brochencn Schienbeins wieder an Ort und Stelle zn bringen, was er
denn auch mit solcher Behendigkeit vollführte, daß er dadurch die Bc-
wunderung zweier großer, die Livree des Herrn von Kambyses tragenden
Lakaien erntete, welche in der Schenke tranken.

Nachdem mein Onkel mit seinem Schindeln fertig war, bezog er
seinen höher gelegenen Wachtposten, und hatte bereits eine gute Stunde
auf demselben ausgeharrt, als er eiucn Bedienten des Herrn von Kam-
byses in gestrecktem Galopp den Schloßberg herabsprengen sah. Dieser
Mann stieg an der Thüre der Schenke ab und fragte, ob der Arzt noch
da sei. Auf die bejahende Antwort der Magd ging er in das Zimmer
meines Onkels hinauf, redete diesen mit einem untertänigen Bückling an,
und bat ihn, dem Herrn von Kambyses, der eine Gräte verschluckt habe,
seinen Beistand zu gewähren. Mein Onkel hatte zuerst Lust, eine abschlägige
Antwort zu geben. Aber er besann sich, daß dieser Umstand seinen Rache-
Plänen förderlich werden könnte, und so entschloß er sich, dem Bedienten

zu folgen.

Dieser führte ihn in das Zimmer des Marquis. Herr von Kam-
byses saß in seinem Lehnsessel, die Ellbogen auf den Knieen, und schien
im höchsten Grade beunruhigt. Die Marquise, eine hübsche Brünette von
fünfundzwanzig Jahren, stand an seiner Seite und suchte ihn zu be-

ruhigen. Beim Eintreten meines Onkels hob der Marquis den Kopf und
sagte zu ihm:

Ich habe beim Essen eine Gräte geschluckt, die mir nun im Gaumen
steckt; ich erfuhr, daß Sie im Dorfe seien, und ließ Sie rufen, obwohl
ich nicht die Ehre habe, Sie zu kennen, in der Ueberzeugung, daß Sie
mir Ihre Hilfe nicht versagen werden.

Die sind wir jedermann schuldig, antwortete mein Onkel mit eisiger
Kälte, den Reichen so gut wie den Armen, den Edelleuten so gut wie
den Bauern, dem Bösen so gut wie dem Gerechten.
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Oicfcr SJïcnfd) crfcïjrccft mid), fagtc bcr SOîarqttid 31t feiner fÇt'nu,

ftîjicf ißn fort.
9fbcr, fagtc bie SDîarqtttfc, bu Weißt woßt, baß fein Strjt fid) anfd

©d)toß toagcit Witt ; ba bit bicfcit ßaft, fo wiffe ißn wcitigftend 31t beßatten.

Oer âJîarquid fügte fid) biefem itïatc. 33cnjamin uittcrfud)tc beit

$nld bed iranien unb fdfüttette ben 3îopf mit bcbcnftidjcr ïOîicnc. Oer
SDîarquid erblaßte.

9Bad ift beim, fragte er, wäre bad ltcbct ttod) fd)Iiiitntcr atd Wir

glaubten

$d) weiß nidjt, wad ©ic glaubten, antwortete 33cnfamin mit feier»

tidjer ©timmc, aber bad Uebet wäre in bcr Oat feßr fdjtimm, Wenn

man nirt)t atdbatb bic nötigen SJÎittct ergriffe, um cd 31t bewältigen, ©te

ßabett eine ©atmengrätc gefdjtucït, unb jwar eine ©reite bed ©cßwmtjcd,
ba Wo fie ant giftigften fittb.

Oad ift woßr, fagte bie ÜÖiarquifc berwunbert ; aber wie ßaben ©ie
bad entbedt?

Ottrd) 58efid)tigung bed §atfcd, Jpîabamc.

5fn 9Bir!tid)feit ßattc er bied auf gattj natürtidfc 9Beife erlaitnt;
aid er am ©peifefaal borbei ging, beffett Oßür offen ftnrtb, faß er auf
bem Oifd) einen ©atmen, bent nur bad @djwatt3ftüd feßtte, uttb er fdjtoß

barattd, baß bic berfdjludte ©rätebent ©d)Wan3C biefed f^ifdjed angeßörtßabe.
9Bir ßaben nie gehört, ftotterte bcr SWarquid mit einer bor ©dfreef

gitternben ©timmc, baß bic ©atmengräten giftig feien.

Oad berßinbert nid)t, baß fie cd finb uttb 3War feßr, fagtc $en=

jamin, unb cd fottte mir teib tun, Wenn cd bic fÇran 5Dîarquifc be»

gwctfcfit würbe, weit icß genötigt wäre, itjr 31t wibcrfpredjeit. Oie ©reite

bed ©atmen entßattcn, Wie bic SStättcr bed ïïlîa^cnittenbaumd, einen fo

fdjarfeu uttb äßenben ©toff, baß biefc ©räte, wenn fie eine ßatbc ©tunbe

länger im ©djtunbc bed |>erra Sliarquid bliebe, eine ©nt3Ünbung bcr»

ttrfadjen würbe, bereit id) nid)t tperr werben tonnte, unb bie Operation
würbe ttmnögltd).

Fn biefem fjattc, Oottor, operieren ©te bod) ttnbcrgitglid), id) bitte

©te, fagte ber Sftarquid ttteßr unb ttteßr crfdjrciït.
©inert Stugctpblid! fagte mein Onîet, bic @ad)c tann nteßt fo fdßnett

geßett, aid ©ie wiinfeßen; cd ift borßcr~ehtc ffeitte Formalität 3b crfiitten.
©0 erfüllen ©ic fie fißnett,* fdßnett 'uttb beginnen ©ic.
Oiefc Formalität getjt ©ie an; ©ie altein föntteit btefclbe erfüllett.
©0 fag mir wenigftend, Worin^fiefbefteßt,'^bu ItngUictddjirnrg 2öittft

bu mid) ßier aud SDÎanget an ©eiftanb umtommen'taffen.
$d) neßme 9tnftanb, fußr ^Benjamin tangfam fort. Sßie einen fotdßcn
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Dieser Mensch erschreckt mich, sagte der Marquis zu seiner Frau,
schick ihn fort.

Aber, sagte die Marquise, du weißt wohl, daß kein Arzt sich aufs
Schloß wagcu will; da du diesen hast, so wisse ihn wenigstens zu behalten.

Der Marquis fügte sich diesem Rate. Benjamin untersuchte den

Hals des Kranken und schüttelte den Kopf mit bedenklicher Miene. Der
Marquis erblaßte.

Was ist denn, fragte er, wäre das llcbcl noch schlimmer als wir
glaubten?

Ich weiß nicht, was Sie glaubten, antwortete Benjamin mit feicr-
sicher Stimme, aber das Uebel wäre in der Tat sehr schlimm, wenn

man nicht alsbald die nötigen Mittel ergriffe, um es zu bewältigen. Sie
haben eine Salmeugräte geschluckt, und zwar eine Gräte des Schwanzes,
da wo sie am giftigsten sind.

Das ist wahr, sagte die Marquise verwundert; aber wie haben Sie
das entdeckt?

Durch Besichtigung des Halses, Madame.

In Wirklichkeit hatte er dies auf ganz natürliche Weise erkannt;
als er am Speiscsaal vorbei ging, dessen Thür offen stand, sah er auf
dem Tisch einen Salmen, dein nur das Schwanzstück fehlte, und er schloß

daraus, daß die verschluckte Gräte dem Schwänze dieses Fisches angehört habe.

Wir haben nie gehört,' stotterte der Marquis mit einer vor Schreck

zitternden Stimme, daß die Salmengräten giftig seien.

Das verhindert nicht, daß sie es sind und zwar sehr, sagte Ben-

jnmin, und es sollte mir leid tun, wenn es die Frau Marquise be-

zweifeln würde, weil ich genötigt wäre, ihr zu widersprechen. Die Gräte
des Salmen enthalten, wie die Blätter des Manzcnillenbaums, einen so

scharfen und ätzenden Stoff, daß diese Gräte, wenn sie eine halbe Stunde
länger im Schlundc des Herrn Marquis bliebe, eine Entzündung vcr-
Ursachen würde, deren ich nicht Herr werden könnte, und die Operation
würde unmöglich.

In diesem Falle, Doktor, operieren Sie doch unverzüglich, ich bitte

Sie, sagte der Marquis mehr und mehr erschreckt.

Einen Augenblick! sagte mein Onkel, die Sache kann nicht so schnell

gehen, als Sie wünschen; es ist vorher'eine kleine Formalität zu erfüllen.
So erfüllen Sie sie schnell,^ schnell'und beginnen Sie.
Diese Formalität geht Sie an; Sie allein können dieselbe erfüllen.
So sag mir wenigstens, worin^siesbesteht,Uuglückschirurg! Willst

du mich hier aus Mangel an Beistand umkommen'lassen.

Ich nehme Anstand, fuhr Benjamin langsam fort. Wie einen solchen



Slntrag ftcïïen einen foldjen Antrag einem Marquis, einem Staune, ber

in geraber Sinic bon ®ambt)feS, Küttig bon 2lcgt)pten, abfiommt.

gd) glaube, ©lenber, bag bu meine Sage benä^ft, um bid) luftig

über mid) gu madjen! rief ber StarqüiS, bem bic ipeftigfeit feines

ßgaraftcrS toteber tarn.

srîidjt im geringften, antwortete Scitjamin fait. ©rinnern ©ic fid)

eines StanneS, ben Sic bor bret Monaten bon $gren @d)ergen auf ggr
©äglog fd)Ieifcn liegen, weil er ©ic nid)t gegriigt gattc, ttnb bem ©ic

ben blutigften ©dqirrtfof gufiigten, ben ein Sîcmn einem nnbent gufiigcit

fattn —
©in Sîann, bon bem id) mid) — fiiffcn lieg. $n ber Sät, boS

bift bu; id) erfenne bid) an beinen fcd)S gug brei goß.
9tun benn! ber Stamt bon fedjê gug brei goß, biefer Stenfd),

bcit ©ic für ein gnfeft anfallen, für ein ©täubrgen, baS ©ic göcgftcnS

unter ggren gügen antreffen fömten, bcrlangt fegt Genugtuung für bic

Seleibigung, bic ©te ignt angetan.

0 mein Gott! id) bin ja gerne bereit; fag wie god) bit bcinc ©gre

anfdglögft, beftimme bie ©umme, unb id) lag fie bir foglcid) aitSgaglcn.

Glaubft bu benn, Sîarqitis bon SîambpfcS, bu feieft reitg genug,

uttt bie ©gre eines rcdjtfcgaffencn StaitncS 31t begaglcn? tpältft bit mid)

für einen SReegtSberbreger, glaubft bu, bag id) mid) ttntS Gelb Befdgimgfen

taffe Sein, nein, eine ©grengenugtuung mug id) gaben, ©ine ©grem

genugtnung, görft bu, SîarqitiS bon ^ambgfeS?

Gut! cS foil gefd)cgen, fagte Iperr bött ®ambl)fcS, bcffcit Slide att

ben Reigern ber Ugr gingen, unb ber mit ©igrcden bic fatale galbe

©futtbe enteilen fag. geg Will bor ber grau Starquifc erflärcn, id) will,

wenn ©ie wünfdgen, ftgriftlid) erflärcn, bag ©ic ein ©grenmattn fittb,

unb bag id) llnrcdjt gatte, ©ic gu bclcibigcn.

®cr £oufcnb bu gaft beine ©egnlbcn balb begaff. Glaubft bu

benn, wenn man einen ©greumann bcfigimpft gat, fo genüge eS gttgitgcbcn,

bag man llnrcdjt gatte, unb alles fei Wicbcr gutgcmad)t? Storgcn Würbeft

bu mit beiner ^uttferfippfdjaft fd)ön lad)cn über ben ©infaltspinjel, ber

fid) mit biefem ©egein bon Genugtuung begnügte, dtein, bent 9îed)tc

ber SBicbcrbergeltung mugt bu bid) unterwerfen ; ber ©cgwadjc bon geftern

ift gum ©tarfen non geute geworben, ber SBurm gat fid) in bic ©djlcmgc

bcrwanbelt. ®u wirft meiner guftig nidjt entwifegeu, wie bu ber bcS

SlmtmannS entwifigft; ba gibt'S feine fßroteftion, bic bid) gegen mid)

berteibigen fönnte. gd) gäbe bid) gefügt, bu mugt mid) fiiffcn.

,$aft bu benn bergeffeu, ©fenber, bag 'id) ber Starquis bon $am=

bgfcS Jbtn?

Antrag stellen? einen solchen Antrag einem MnrqniS, einem Manne, der

in gerader Linie von Kambyscs, König von Acgypten, abstammt.

Ich glaube. Elender, daß du meine Lage bcnützst, um dich lustig

über mich zu machen! rief der Marquis, dem die Heftigkeit seines

Charakters wieder kam.

Nicht im geringsten, antwortete Benjamin kalt. Erinnern Sie sich

eines Mannes, den Sie vor drei Monaten von Ihren Schergen ans Ihr
Schloß schleifen ließen, weil er Sie nicht gegrüßt hatte, und dem Sie

den blutigsten Schimpf zufügten, den ein Mann einem andern zufügen

kann? —
Ein Mann, von dem ich mich — küssen ließ. In der Tat, das

bist du; ich erkenne dich an deinen sechs Fuß drei Zoll.
Nun denn! der Mann von sechs Fuß drei Zoll, dieser Mensch,

den Sie für ein Insekt ansahen, für ein Stäubchen, das Sie höchstens

unter Ihren Füßen antreffen können, verlangt jetzt Genugtuung für die

Beleidigung, die Sie ihm angetan.

O mein Gott! ich bin ja gerne bereit; sag wie hoch du deine Ehre

anschlägst, bestimme die Summe, und ich laß sie dir sogleich auszahlen.

Glaubst du denn, Marquis von Kambyscs, du seiest reich genug,

um die Ehre eines rechtschaffenen Mannes zu bezahlen? Hältst du mich

für einen Rechtsverdreher, glaubst du, daß ich mich ums Geld beschimpfen

lasse? Nein, nein, eine Ehrengenugtuung muß ich haben. Eine Ehren-

genngtuung, hörst du, Marquis von Kambyscs?

Gut! es soll geschehen, sagte Herr von Kambyscs, dessen Blicke an

den Zeigern der Uhr hingen, und der mit Schrecken die fatale halbe

Stunde enteilen sah. Ich will vor der Frau Marquise erklären, ich will,

wenn Sie wünschen, schriftlich erklären, daß Sie ein Ehrenmann sind,

und daß ich Unrecht hatte, Sie zu beleidigen.

Der Tausend! du hast deine Schulden bald bezahlt. Glaubst du

denn, wenn man einen Ehrenmann beschimpft hat, so genüge es zuzugeben,

daß man Unrecht hatte, und alles sei wieder gutgemacht? Morgen würdest

du mit deiner Junkersippschaft schön lachen über den Einfaltspinsel, der

sich mit diesem Schein von Genugtuung begnügte. Nein, dem Rechte

der Wiedcrvergeltung mußt du dich unterwerfen ; der Schwache von gestern

ist zum Starken von heute geworden, der Wurm hat sich in die Schlange

verwandelt. Du wirst meiner Justiz nicht entwischen, wie du der des

Amtmanns entwischst; da gibt's keine Protektion, die dich gegen mich

verteidigen könnte. Ich habe dich geküßt, du mußt mich küssen.

Hast du denn vergessen, Elender, daß üch der Marquis von Kam-

bysesbin?
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Ou giaft ja a ltd) Scnjamiit iRatgerg lacrgcffcit : bic Sclcibigttng ift
mie ein ©ott — alle ÜRenfcgen finb glcid) bor ifjr ; cd gicbt mcber groge
33cïcibtgcr nodj Heine Scleibigtc.

Schienten, fagte ber SRarquid, ben ber .Qorn bie borgeblidjc ®e=

fagr, in ber er fcgmebte, bergeffen lieg, fügrt biefen 2Renfd)en in ben

•M, mon gebe igm gunbert ißeitfdjengiebe ; id) mill gier ign fd)rcicn gören.
@nt! jagte mein Dnîcl; aber in gegn URinutcu ift bie Operation

nnmöglid) gemorben, unb in einer ©tunbe finb ©ie tot.
©i! dann id) benn nid)t bureg meinen Säufer einen Sgirurgcit in

Sarp golen laffen
SBenn $gr Säufer ben ©girurgen p Saufe trifft, fo fomntt biefer

gerabc redit, um ©ie fterben p fefien unb ber $ratt SDîarquifc feinen
Seiftanb p mibmen.

Stber ©ie ïônnen nnmöglid) fo unbeugfam bleiben, fagte bic 2Rar=

qttifc. ©cmägrt cd nid)t ein größeres Sergnügcn 31t bergeifjen, aid fid)

p räd)en?
D 2Rab«nc, ermiberte Benjamin, inbent er fid) mit Slnuiut bcr=

beugte, id) bitte ©ie 31t glauben, baff id), menu mir bon $gnctt eine foldje
Scleibigung gngefügt morben märe, leine iRadjegcbanfcn gegen ©ie Regelt
mürbe.

fÇrau bon ^ambpfed lädjcltc, unb ba fic cinfal), bag mit meinem
Onlel nidjtd p geminnen fei, fprad) fie fclbcr ifjrent ©cntaljl p, fid)
ber tRotmcnbigfcit p fugen, inbent fie igm bcitterflid) madfte, bag er ttnr
nod) fünf SOÎiuuten l)abe, um einen ©ntfeglug p faffen.

Oer 9Rarquid, bont ©djred übermältigt, minltc jmei SScbicnten,
bie int Mitunter maren, fic^ p entfernen.

Oitrigaud nidjt, fagte ber unbeugfatttc Senfantin, fo ift'd iticgt ge=

meint. Sebierttcn! itjr fagt im ©egenteil ben Seutcit bed Scrrtt bon
^atnbgfed, in feinem »amen, bag fie fid) I)iel)er p berfügen Ijabctt; fic
marett geugen äer Seleiöigung, fic rnüffett 3^ugen ber ©cuugtuung fein.
Oie $rau ülRarquife allein gat bad 9îedf)t, fid) p entfernen.

Oer SRarquid marf einen Slid auf bie Utjr unb fat)/ bag er nur
nod) brei SRinuten gäbe; ba feiner ber Sebientctt fid) rührte, fagte er:

®cgt bocg fdpell unb bollfügrt bie Sefegle bed Scrrn iRatgerg;
fel)t if)r benn niigt, bag er allein StReifter ift gier für ben Slugenblid?

Oie Sebienten erfdjienen, einer ttaeg bem anbern, ed feljlte niemanb
megr aid ber tpaudgofmeifter ; aber Senjautin, mit unerfcgütterlitger
©trenge, mollte niegt anfangen, bid and) biefer pgegen mar.

— 316 —

Du hilft ja auch Benjamin Nathcry vergessen: die Beleidigung ist
wie ein Gott — alle Menschen sind gleich vor ihr; es giebt weder große
Beleidiger noch kleine Beleidigte.

Bedienten, sagte der Marquis, den der Zorn die vorgebliche Ge-
fahr, in der er schwebte, vergessen ließ, führt diesen Menschen in den

Hof, man gebe ihm hundert Peitschenhiebe; ich will hier ihn schreien hören.
Gut! sagte mein Onkel; aber in zehn Minuten ist die Operation

unmöglich geworden, und in einer Stunde sind Sie tot.
Ei! kann ich denn nicht durch meinen Läufer einen Chirurgen in

Varzy holen lassen?

Wenn Ihr Läufer den Chirurgen zu Hause trifft, so kommt dieser

gerade recht, um Sie sterben zu sehen und der Frau Marquise seinen
Beistand zu widmen.

Aber Sie können unmöglich so unbeugsam bleiben, sagte die Mar-
quisc. Gewährt es nicht ein größeres Vergnügen zu verzeihen, als sich

zu rächen?

O Madame, erwiderte Benjamin, indem er sich mit Anmut vcr-
beugte, ich bitte Sie zu glauben, daß ich, wenn mir von Ihnen eine solche

Beleidigung zugefügt worden wäre, keine Rachegcdankcn gegen Sie hegen
würde.

Frau von Kambyscs lächelte, und da sie einsah, daß mit meinem
Onkel nichts zu gewinnen sei, sprach sie selber ihrem Gemahl zu, sich

der Notwendigkeit zu fügen, indem sie ihm bemerklich machte, daß er nur
uoch fünf Minuten habe, um einen Entschluß zu fassen.

Der Marquis, vom Schreck überwältigt, winkte zwei Bedienten,
die im Zimmer waren, sich zu entfernen.

Durchaus nicht, sagte der unbeugsame Benjamin, so ist's nicht gc-
meint. Bedienten! ihr sagt im Gegenteil den Leuten des Herrn von
Kambyscs, in seinem Namen, daß sie sich hicher zu verfügen haben; sie

waren Zeugen der Beleidigung, sie müssen Zeugen der Genugtuung sein.
Die Frau Marquise allein hat das Recht, sich zu entfernen.

Der Marquis warf einen Blick auf die Uhr und sah/ daß er nur
noch drei Minuten habe; da keiner der Bedienten sich rührte, sagte er:

Geht doch schnell und vollführt die Befehle des Herrn Rathery;
seht ihr denn nicht, daß er allein Meister ist hier für den Augenblick?

Die Bedienten erschienen, einer nach dem andern, es fehlte niemand
mehr als der Haushofmeister; aber Benjamin, mit unerschütterlicher
Strenge, wollte nicht anfangen, bis auch dieser zugegen war.
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®ut, fagtc Senfamin, jefct finb mtr quitt, urtb alleê ift bergeffcn;
nun mill til) mid) gemiffenljaft IpalfcS annehmen.

©r §og tie ©rate feljr fïinï unb gefdfidt Ijerauê nnb gab fie bent

2JîarqutS in bic £)anb. Sßährenb bicfer fic neugierig betrachtete, fagtc

Scnjantin :

Qd) muß ^^nen frifdje Su ft geben.

©r öffnete ein genffer, fprang in ben Ipof unb mar mit jmei ober

brei ©ä|en feiner langen Seilte ant ©djlofftor. 2Bäf)renb er ben Scrg
l)tnabrannte, ffanb ber SlarquiS am gettfter unb rief:

spalten ©ie, Iperr Senfantin Satljerl), haben ©ie bie ®üte, meine

©anffagungen, unb bie ber grau Slarquife in ©rnpfang gu nehmen; id)

muff ©ie bod) bejahen für gtjre Operation.
Iber Senfamin mar nicht ber SKann, ber fid) mit fdfönen SBorten

fangen liefj. 21m gufje beS IpügelS begegnete er bem Säufer bcS äftarqttiS.
Sanbrt), fagte er ju iljm, meine (Empfehlungen an bie grau SDÎam

quife; unb beruhigen ©ie ben §errn bon ÄanibpfcS in betreff ber

©almengräte: fie finb fo unfdjulbig mic tpedjtgräte, nur muß ntau fie
nid)t fdjluden. @r foil feinen g)alS in ein SîataplaS mideln, unb in jmei
ober brei Sagen mirb er luriert fein.

©obalb mein Dnfel fern 'genug mar, um bon ber (Semait bcS

Sîarquiê nichts mehr befürchten ju miiffen, manbte er fid) rcd)tS, burd)=

fdjnitt ben glcger SEiefengrunb mit ben taufenb Sädjlein, bon meld)cit

er burdjriefclt ift, unb begab ftd) nad) ©orool. @r molltc bent §errn
SZinpit bie ürftlingc feiner Çelbentatcn junt beften geben; er fal) ihn
bon meitent bor feiner Sürc, unb inbent er baS ©dptupftud) jura geidjeu
fciitcê Sriumphê fd)mang, rief er :

SEir finb gerächt

©er gute 211te fhrang il)nt entgegen mit ber gattjen ©djttclligfeit
feiner furjen bitïett Seine, unb marf ftd) in feine Sinne mit einer Führung,
bie nicht freubiger hätte fein lönitcn, mettn eS fid) mu einen leiblid)cit
©ol)n gchanbelt hätte. Sîeitt Dnfel fagte fogar, er l)ûbc jmei biete Srättett
über Çerrn SUÎinpitS Sailen laufen fel)en, meld)e bicfer ju berheintlid)ett
geflieht hebe, ©er alte ©oltor, ber bon feinem mettiger ftoljcit unb gont-
ntütigen ©Ij^ofter ft>ar, nl3 Settjuntin, muffte fid) nicht gu faffen bor
Sergnügen. git Ipaufe angefontmen, lieg er, um biefen glorreichen Sag
mürbig ju feiern, feine SOÎufifantcn Sufdj blafett bis 2lbcnb ; hierauf be=

fal)l er ihnen, fid) ju betrinfeu, ein Sefef)!, ber aufs pünftlid)fte befolgt
mürbe.
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Gut, sagte Benjamin, jetzt sind wir quitt, und alles ist vergessen;

nun will ich mich gewissenhaft Ihres Halses annehmen.

Er zog die Gräte sehr flink und geschickt heraus und gab sie dem

Marquis in die Hand. Während dieser sie neugierig betrachtete, sagte

Benjamin:
Ich muß Ihnen frische Luft geben.

Er öffnete ein Fenster, sprang in den Hos und war mit zwei oder

drei Sätzen seiner langen Beine am Schloßtor. Während er den Berg
hinabrannte, stand der Marquis am Fenster und rief:

Halten Sie, Herr Benjamin Rathery, haben Sie die Güte, meine

Danksagungen, und die der Frau Marquise in Empfang zu nehmen; ich

muß Sie doch bezahlen für Ihre Operation.
Aber Benjamin war nicht der Mann, der sich mit schönen Worten

fangen ließ. Am Fuße des Hügels begegnete er dem Läufer des Marquis.
Landry, sagte er zu ihm, meine Empfehlungen an die Frau Mar-

quise; und beruhigen Sie den Herrn von Kambyses in Betreff der

Salmengräte: sie sind so unschuldig wie Hechtgräte, nur muß mau sie

nicht schlucken. Er soll seinen Hals in ein Kataplas wickeln, und in zwei
oder drei Tagen wird er kuriert sein.

Sobald mein Onkel fern 'genug war, um von der Gewalt des

Marquis nichts mehr befürchten zu müssen, wandte er sich rechts, durch-
schnitt den Flczcr Wiesengrund mit den tausend Bächlein, von welchen

er durchrieselt ist, und begab sich nach Corvol. Er wollte dem Herrn
Minxit die Erstlinge seiner Heldentaten zum besten geben; er sah ihn
von weitem vor seiner Türe, und indem er das Schnupftuch zum Zeichen

seines Triumphs schwang, rief er:
Wir sind gerächt!

Der gute Alte sprang ihm entgegen mit der ganzen Schnelligkeit
seiner kurzen dicken Beine, und warf sich in seine Arme mit einer Rührung,
die nicht freudiger hätte sein können, wenn es sich um einen leiblichen

Sohn gehandelt hätte. Mein Onkel sagte sogar, er habe zwei dicke Tränen
über Herrn Minxits Backen laufen sehen, welche dieser zu verheimlichen
gesucht habe. Der alte Doktor, der von keinem weniger stolzen und zyrn-
wütigen Charakter war, als Benjamin, wußte sich nicht zu fassen vor
Vergnügen. Zu Hause angekommen, ließ er, um diesen glorreichen Tag
würdig zu feiern, seine Musikanten Tusch blasen bis Abend; hierauf be-

fahl er ihnen, sich zu betrinken, ein Befehl, der aufs pünktlichste befolgt
wurde.
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